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Noch einmal Haymann 1: Korrektur und historische Würdigung

In Heft Nr. 297 stellte Johannes Stelzhammer ein zweites Exemplar des Münztyps

vor, der in meinem Katalog der provinzialrömischen Münzen von Aigeai an
erster Stelle steht und den die Online-Version von «Roman Provincial Coinage»
(RPC) nun unter der Nummer 4029A führt, nachdem der Münztyp in der
Druckausgabe dieses Werks nicht enthalten war.

Während ich in meinem aus dem Jahr 2014 stammenden Verzeichnis die im
Revers hinter dem Kopf von C. Julius Caesar befindliche Jahresangabe in Ermangelung

einer Autopsie des damaligen Unikums als 29 las, konnte Stelzhammer

bei der Vorstellung eines zweiten Exemplars dieses Münztyps nun gesichert
darlegen, dass die Münze ins Jahr 19 (01) der städtischen Ära datiert, und hat
darüber hinaus klargestellt, dass sie im Avers das Portrait des Augustus/Octa-
vian trägt und nicht etwas das Alexanders des Grossen.

Die Ären, die die Städte Kilikiens und Nordsyriens im 1. Jhdt. v. Chr. einführten

und zum Teil bis zum Ende ihrer Münzprägung beibehielten, hingen unmittelbar

zusammen mit dem Einfluss regionaler Machthaber, vor allem aber
römischer Feldherrn-Politiker. So verlieh beispielsweise Tigranes II. von Armenien
im Zuge seiner Expansion nach Syrien und Kilikien der wichtigen syrischen
Hafenstadt Laodikeia die Asylie. Das bedeutete für die Stadt den Beginn einer

neuen Ära, die sie für einige Jahre führte, bis Julius Caesar dort auftrat und
daraufhin als Gründer und Wohltäter verehrt wurde. Letzteres fand abermals
in einer neuen Ära seinen Ausdruck1. Auch das nahe gelegene Antiochia führte
47 v. Chr. eine caesarianische Zeitrechnung ein2. Als aber die Stadt durch Labie-

nus kurzzeitig eingenommen wurde, kehrte sie zur alten, seleukidischen Ära
zurück3, um nach überstandener Gefahr sogleich wieder caesarianisch (genauer:
nach dem Datum der Schlacht von Pharsalos) zu datieren4.

Bei der opportunistischen Anpassung an politische Veränderungen stand die

ostkilikische Hafenstadt Aigeai keineswegs hintan: Möglicherweise steht auch

der von Aigeai während einer kurzen Periode im mittleren 1. Jhdt.v.Chr.
geführte Titel iepà Kai äauAoq (Kai auiövopoq) (heilig, mit Asylie ausgestattet
und frei) in Zusammenhang mit der vierzehnjährigen Herrschaft Tigranes' II.
über Ostkilikien5. Die an Aigeai unmittelbar angrenzende kilikische Stadt Mallos

betrachtete dagegen Cn. Pompeius als ihren Gründer und Wohltäter, sodass

sich die auf den Münzen befindlichen Jahresangaben auf dessen Visite im Jahr
68 v. Chr. beziehen. Als sich der Konflikt zwischen Pompeius und Caesar

zuspitzte, erforderte dies eine weitere Positionierung der beiden kilikischen
Städte, die schliesslich, 48 v. Chr., unter Führung des kilikischen Kleinkönigs
Tarkondimotos bei der Seeschlacht von Pharsalos auf Seiten des Pompeius

kämpften und C. Julius Caesar unterlagen6.
Anders als Mallos, das auch noch 229/230 n. Chr. pompeianisch datierte und

somit nie von seinem einstigen Wohltäter abgerückt war7, konnte Aigeai das

Verhältnis zum neuen Herrn über die Geschicke Roms rasch in Ordnung bringen.
Im Sommer 47 v. Chr. besuchte Caesar die Stadt unmittelbar nach seinem
Aufenthalt in Antiochia (die Überfahrt von Laodikeia nach Aigeai ist der komfortabelste

und schnellste Weg von Syrien nach Kleinasien), woraufhin die Aigeaten
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1 Sevrig 1950, S. 28.

2 Leschhorn 1993, S. 224f.,

vgl. RPC 4218.

3 So bspw. auf der Münze RPC

4223.

4 So bspw. auf der Münze RPC

4224.

5 So Haymann 2014b, darauf

verweisend, dass der bedeutende

Hafen von Aigeai von

hoher strategischer Bedeutung
für den armenischen König

war und dass der Autonomietitel

auf exakt 14 Emissionen

belegt ist, entsprechend den

Herrschaftsjahren Tigranes' II.
6 Haymann 2014a, S. 38.

7 Belegt durch RPC 30 076

(temp.).
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Würdigung, SM 75, 2025,

S. 63-65.

8 Bi.OESCH 1989, S. 13.

9 Zu diesem Vollenweider 1966,

S. 73-74, den Beginn seines

Wirkens in Rom auf die 40er

Jahre v. Chr. einengend.
10 Noi.uk 1995, S. 346. Vgl. auch

Haymann 2014a, S. 57.

11 Blobsch 1989, S. 18-22.
12 Haymann 2013, bes. S. 88.

13 Von Autonomie, die auf frühe¬

ren Bronzemünzen genannt
wurde, war auf den städt ischen

Münzen keine Rede mehr.
14 Haymann 2014a, S. 45-46, 52.

fortan den Julier als ihren Gründer und Wohltäter betrachteten8. Man kann
durchaus erwägen, diese ehrenvolle Rehabilitierung mit dem Wirken des

berühmten aigeatischen Gemmenschneiders Dioskurides9 in Verbindung zu
bringen, dessen Tätigkeit im Umfeld des Juliers sowie seines Adoptivsohnes
Octavian/Augustus gut bezeugt ist10.

Wie dem auch sei: Der Kurzaufenthalt Caesars markiert das erste Jahr der
Stadtära von Aigeai. Der Jahreswechsel erfolgte bereits wenige Monate später,
richtete er sich doch nach älteren Gepflogenheiten und blieb von der Neugründung

unberührt. Hansjörg Bioesch versuchte genau zu bestimmen, wann das

Jahr in Aigeai endete, und engte dies auf den Zeitraum zwischen dem 27. Oktober

und dem 7. November ein". Somit entspricht das Jahr 2 der Zeit von Oktober/
November 47 bis Oktober/November 46 v. Chr. Das von Stelzhammer ermittelte
Jahr 19 entspricht demnach Oktober/November 29 bis Oktober/November 28

v. Chr. und nicht, wie von ihm angegeben, «28/27 v. Chr.». Die Redaktion des

RPC hat Stelzhammers Datierungen umgehend in den Online-Katalog eingearbeitet

- offenbar, ohne sie auf ihre Schlüssigkeit zu prüfen. So kommt es, dass

in der Online-Version des RPC die Nummer 4029A mit Jahresangabe 19,

umgerechnet zu 28/27 v. Chr., auf die Nummer 4029 mit Jahresangabe 18, umgerechnet

zu 30/29 v. Chr., folgt. Es ist offensichtlich, dass bei einem der beiden
Einträge ein Fehler in der Umrechnung in unser Zeitsystem vorliegen muss.

Diese nun korrigierte Datierung ins Jahr 29/28 v. Chr. führt uns in eine für
die Bewohner von Aigeai spannungsreiche Zeit, in der die Städte, wie oben
bereits angedeutet, sich in enger Taktung gezwungen sahen, sich aussenpoli-
tisch zu positionieren, was zugleich zu Spannungen innerhalb der Bürgerschaft
führen konnte - ganz abgesehen von ihrem Verhältnis zueinander. Nach der
Ermordung Caesars war für Aigeai eine Positionierung erforderlich: Wollte man
sich den Caesarmördern anschliessen oder schlug man sich auf die Seite seiner
Rächer? Diese Frage wurde kompliziert durch die Tatsache, dass Ostkilikien
unter der Herrschaft eines Kleinkönigs stand, der hierbei ebenfalls eine Rolle
spielen konnte. Die im Jahr 4 44/43 v. Chr.) emittierten Tetradrachmen (die

übrigens die ersten caesarianisch datierten Münzen dieser Stadt sind) zeigen

an, dass Aigeai in die Mühlen des Bürgerkriegs geraten war - anders sind
städtische Grosssilbermünzen in dieser Zeit nicht zu erklären. Vermutlich waren
diese raren Stücke Teil der Wiedergutmachung, die der Caesarmörder C. Cassius

Longinus von Tarsos und Aigeai für ihren kurzzeitigen Wechsel auf die Seite des

Caesarianers P Cornelius Dolabella forderte12. Kurz darauf geriet die Stadt in
den Machtbereich von Marcus Antonius und Kleopatra, deren Archè Kilikien
angehörte13. Bei deren Vorbereitungen auf die finale Konfrontation mit Octavi-
anus spielte Aigeai nach Auskunft der dort 32-30 v. Chr. geprägten Grosssilbermünzen

und literarischer Zeugnisse eine nicht geringe Rolle14.

Bei der Schlacht von Actium stand Aigeai allerdings wieder einmal auf der
Seite der Verlierer. Bereits im Frühjahr 30 v. Chr. sahen sich die Aigeaten genötigt,

alle möglichen diplomatischen Hebel in Bewegung zu setzen, um sich mit
dem neuen Herrscher über Rom ins Einvernehmen zu setzen. Die Gesandten
konnten dabei vielerlei in die Waagschale werfen: die Ehrung durch Octavians

Adoptivvater, den Widerstand gegen Longinus, die strategische und logistische
Bedeutung ihres Hafens und vermutlich auch die enge Verbindung zum Gern-
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menschneider Dioskurides. Dieser erreichte unter Octavian den Zenit seines
Schaffens und wird nicht nur als Schöpfer des Siegelrings des Augustus vermutet,

sondern hatte vielleicht auch starken Einfluss auf das Münzportrait des

Augustus.
Die nun von Stelzhammer korrekt in die Stadtchronologie eingeordnete

Münze ist ein Beleg ersten Ranges dafür, dass die diplomatischen Bemühungen
der Stadtverantwortlichen überaus erfolgreich waren. Durch die Vereinigung
der Portraits von Sohn (Vorderseite) und Adoptivvater (Rückseite) bringt die
Stadt ihre Treue zum Julischen Haus zum Ausdruck und präsentiert stolz den
Titel iepà Kai aauÀoc; (Kai aüxövopoq) (heilig, mit Asylie ausgestattet und frei),
den sie in den vorangegangenen Jahren und auch noch auf den Kleinbronzen
des Jahres 29/28 v. Chr. unterdrücken musste. Vermutlich war der Prägeanlass
der seltenen «Gedenkmünzen»15 also die vollständige politische Rehabilitierung
Aigeais.
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